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Die Koblenzer .ichiitzengeaellachaft

in Mittelalter und B< uzeit
oia zum Auaklang dea Ib.Jahrhundert3

In Auftrage dea Qberbürgenaeiatera Dr. Roaendahl
bearbeitet und in der Koblenzer jchützengeaellaehuft

ala Vortrag gehalten an ^0. Januar- I932

von

Dr. Rana Bellinghauaen.
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Die ^ijutgengeaella chait sind der lotste heet Jener , in3t

de» deutschen Bürger zustehenden i.llgemol&en tf.-f f eni uhi^keit,

die alt der hohen S Infllrtiit fül >iii der sitüdte enfe

engste zus^isaenhing. .äufige £lA- und Ueber^rifie dee Adele

und dor mieten fc M dte zu beständiger Kaapfber IteoheXt

^igten, ordnete sieh auch üir .iriegsuesen« Sie putrizlschen

Geschlechter nahmen stung der rtltter ....., U Jri-

gen Bürger über, nach lunften oder Stadtvierteln gecremt,

fe verschiedenen Waffen, neist uit der Armbrust«

Seil ^ber erfolai'eiehe Juhrung der 1 r uroh leo-

ge Hebung zu gewinnende Wertigkeit voraussetzte , ulldeten sich

bald ... ee In der dueialo allgpiaL. a Fora von

Gilden, ~ls *•** .tzneiliger gewöonlic durch ifeil-

sehüsse geourterte Heilige siebnutian verehrt wurde, vzen-

hüuser, Sehioasuahnen auf freien iL tzen oder In Zwingern, eine

durch Beiträgt' und Vemäen m bereicherte fereinekaeee und

aarer. die notwendige folge, und die

städtischen Behörden begünstigten solche fcinri« fs

Kräftigste« Bane*i»lii- zenfeete, welche den

daeselbe wurden, wue de. iere gewesen

sjsjT , rosser . mg und hoher, selbst politischer He-

deutunii. X]

1) 'f. i;rockhatts: schütz .aften, Leiuzig Icöö.
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Die Amöruater ^ngeacilacnaften geben In

Deutschland lila etwa fta Im Jahr 1)00 surüek. ai* führten su-

13t nur Bogen und Pfeil, bij etwa seit den Jahre 1400 der

nhlhogan aolt holzen aufüuti, der .nde gespannt
wurde,

Inzwiaehen nur aber auch das Jciäeaapulver isur iünfub-
ui aigt. Man weiss, daaa schon vor Beginn unserer christ¬

lichen Zeitrechnung in de. aalpeterruichen Ländern Ostaaieos

und Clilnas ein dem heutigen Sohle aapul ver ähnliches Pulver in

Gebrauch gewesen iat, de Kenntnis wohl uurch die Araber

nach Europa ver Jt worden sein sag. In 7. und B« Jahrhundert
leite mim Vorlauter dea sohleaapulvera daa sogenannte "Grieehi-

ache leuer" eine grosse olle, und auch in den folgenden Jahr¬

hunderten wird ter- und schwefelhaltiges pulverartigea

Gemenge 1 alieh als Bruiidßittel gebraucht, bla man auf

Grund - . feß des Engländers Roger Booo (1120) und des

fl—tmlWll jkanenBörjches Berthold Schwärs (l^ü - 1)20)

dazu überglas i Pulver auch sua Forttreiben zerschmetternder

Geschosse uni als oprengoittel au gebrauchen. Her Gebrauch von

Kanonen wird zun erateanale in Jahre 1)24 in der Chronik von

Hetz erwähnt. In offener Feldachlaeht uoll das stehle sapulver

erstmalig las Ingliscav-Französisehen oucoeajiona riege und zwar

in der Schlacht bei Creaay in Jahre 1)46 angewendet worden sein.

Sa iat veratandlia mm aich die neos Teuerwaffe

schnell in allen Ländern einbürgerte und dusa sie überall ula

.ichtigea Kampf-, Angriffs- und Verteicligungamittel eingeführt
wurde. Durch sie erfuhr cie bisherige iCriegfiihrung eine grund¬

legende Ifeawälaung. Vor allem waren numaehr die Städte darauf

I
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bedacht, aich mit neuen Befe ütigungen, Mauern and Gräben zu

«geben, die laatande wäre«, der neuen Sefausawaii'e erfolgreich

Widerstand au leisten, üo wurde das 1% Juiirnundert die Zt it,
in der sich die Belai te erneut hinter tenshahen Muuern

verschanzten. Der Koblenzer LL*ueroatt, an dem feet fünfzig Jahre

lang gearbeitet Airde, begann etwa ob das Jahr 1259 und «rar
erst ist ersteh foziraetiBt Am 14« Jahrftmuderta vollendet* In die

gleiche Seit fallt ■» *g der Koblenzer Kurfürsten»

burg uli der Mosel« 61« 2 üig war» Bereits 12^4 aber hat¬

ten sich die ilireti Selbstschutz ue dacht, zu einen
dteouad mengeschlossea» Ide Jtüdte hatten

ein t i li'itereauc daran, dass ihre Bürger mit der Handha¬

bung des Schlesageuehrs bald bekannt wurde n. Hinzu kam der Beiz

der Ifeuheit, den die neue »äffe an sich hatte« Bald knallte
1 in ohie sagräben öbx Jtüdte die r-.-uersUchse, und

bi I dl ■ BLfel ••■5er der neu«) Jeäiesakunst

isen, i3t es aa n verstehen, daas sie iicii aald zu schüt
jjamenachlossen«

Um diese Seit - ein bestimmtes Jahr kann nicht onge-

gebon werden - eitstand auch in Koblenz eine BüchaensehJtzen-
jellsehaft, - .essgewehr bald wohl zu handhaben

miaute. Ba blieb jedoch r-OeSeilschaft beste«

ae^ gar . isere du. .. il ie
ältere war. Die SL< i*itzen-GvuelI t aber, tie schnell

be;e - ndere wurde, sonnte in der Folgezeit eine dreifache
och nehmen. 3ie galt zunächst als

Bürgerwehr im Dienste der Stadt- und der Landesverteidigung,
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sodann bildete sie die SebuatianiB-^hJtzenbrudersch^ft, die bei

»aucherlei id. rehlichen und religiösen Verasetaltungen in Er¬

scheinung trat, und schliesslich war sie ein gesellschaftlich

hoc hange sehener Verein, dessen feste zu den Haupt feiern der

gehörten.
Bald aollten die Koblenzer Schützen die Feuertaufe er-

halten. Als in Jahre 1359 die Stadt Koblenz den ihr versandeten

Stüdten KSln, Bonn und Andernach gegen die Uebergriffe des

Kölner Kurfürsten «ilbeln 2000 Bewaffnete und ausserdem in Ver¬

ein alt Bonn und Andernach noch 100 Schützen zu stellen sich

verpflichtete, da werdsn sieh wohl manche Mitglieder der neuen
Buehsenscbützen-Öesellsaüuft darunter befunden haben» denn Söld¬

ner gab es in Dienste der Städte damals noch nicht, hie heutige
Koblenzer sohüt »enge Seilschaft» die aie Tradition der mittelal¬

terlichen SchiitsenVereinigung fortführt, kann es daher wohl ver¬

antworten, wenn sie das Jahr 1)59, In de» nach Einführung des

Schiesspulvers in Koblenz zum erstenmal« Schützen erwähnt wer¬

den» als das Grundungajahr ihrer beinah« nunaehr 575 Jahr« al¬
ten Vereinigung amlnmt.

Die Büchsenach-tzen, < ie anfangs nur öle failbuche« mit

Standrohr» später dann die lelehthandliehe Flinte in Gebrauch

hatten, waren der Kern der stadtwehr. Als solche wurüea sie von

der jtadt, die ianer darauf bedacht war» für den Kai der mt

eine eigene gut ausgebildete Schutzensehaar zu besitzen, geför¬

dert und unterat'.;tüt. Aber auch der handeaherr hatte «in grosses

Interesse an dieser Burgerwehr, die ihn In jenen Selten, wo das

Selbstbeuuostoin der Städte und ihr streben nach Unabhängigkeit
I
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nlcht selten in offene Feindschaft gegen ihn ausartete, t

leicht ni iien wer jnnte. Anderaraeita war ihm Jedoch

ran gelegen, in den a1 senge seil seht-ften brauch«

:__%, --pfer flftflea Mi InlndB Im üandea n n. Ltnsa, aai »fw*
nala hüben die raten in Trier versucht, Koblenaer Schützen

der 3t ;en Beautasuag des Ehranbiwltatelns zosuteilen« Die

ata dt avt < iese Itorderuag über inner vieder abgelehnt, und wem

sie alch uaaniJsnsweis« nfanal sur Gestellung v äsen bereit

te .>i< » dabei, dana aie die» f rei-

llig und ohne jegliche Verpflichtung tue. Denn "von Jeher hat¬
ten aici, I <oblens»r auf ihre altherge bracht er. Ilechte, Frei¬

heiten und Gewohnheiten berufen, die sie gegen ihre Landesherren

f4 , iptetea, BMI die isa niadestwn
abweichen wollten« lahrachelnlich rührten diese noch von den :

tea her # wo aic anter der Geric rlDilt und < tz er

Vögte, noch nicht unter üev Landeshoheit der :,rsbisch8fe waren«
^o bewahrten hierüber in ihren Archiven einen ii e 1362 in

Bürgerhofe (« Rathaus) üonreal schriftlich verf^atea Sotarial-
akt 0 in dem in >6 von Zeunea beschworenen Artikeln ihre Gerecht-

aase nledsrg • "*>** heisat es auch u. .:

licht, aondern nur uua Freundschaft wur es, wean cie Kobl
zer ihreia ^rabiaci»f bisher 3en gegeben haben."

Die inner grÖ8aer .erdende Bedeutung der Schuaj*uffe

brachte i it uich, dasa von ie BucnaeaacJ: an ei¬

let; ..rio.^ri Untnrnehcaung^n ieahe.

hervorragen-^. I -*>*• ***** ale -** 1*

Büehaei t bea: *r selber eine gcwlase Ansah! Jchiesg
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Uber die ein von ihr vjigeatellter JchutaenGiei jter die

Aufaicht hatte. Als 1^7 d&r iiitter Friedri, iirenburg die

ütudt Koblenz gß arandaehafrzt hatti , ..

der Koblenzer und aa der Belagerung deiner Sa Tale Iiltter Üro-

denbuch gelegenen ührenburg ..ohl auch die Btfc&uaser üuhützen be¬

teiligt aaoen. Im Jahre 1422 beteiligten ale dich in der Heere»»

folge der Kurfürsten Otto voa Zlegenhuin an der Belagerung von

Waaoerollllö» im Jahre 1424 an der Kiramhu« der Burg Kempenion.

Und als nuott dea Tode deu Kurf- a Otto a»el Ue.v rbcr, Ulrich

von Uanderocheid und ftaban von Hela«;tedt t uo die nachfolge

3tritten unä ihre Kämpfe ia Jähre 14J4 bl3 vor .le Tore der

Stadt Koblenz trugen - Lütaelkoblea« wurde daaul^ .rg neiage-

sucht —, rden wohl auch die Kt zen stum ächutz

ihrer Stall er au dt feu gegriffen haben. Allerdinga

traten ai< jolctaen Gtletienheiton reicht als o K-'hlOeaener

Verbund auf» .jc. — ^ich, Je nach ihrer Sugehö-

rlg^elt zu einen Beruf ode^ Huactrcrlt, unter deinen Zünfte,

Ala 1473 Herzog Karl der *d doa nland bedroh¬

te erlieaa die atadt Koblenz eine ik^taordnung, welche die ¥er-

teilung -irger und Zünfte fOx Ve- Kg»* und Angriffa¬

lle, üxre Teilnuhae an der Bewach ung dar aa«, rasu regel¬

te. Bei Kriöt .a muaateu *.ä.le Bürger tilt Ihren Hieb- und

äx-nueauaffen auf dea dazu beatlnuton ilatz e räche Inen. Gr Saaten

«ert legte M auf die atete ILjapfbere -ft der BUch-

eenachützen. &■ utellte dai lata neuen BUchaenaeiater -

Daniel Bit Busen - -•■>* - AttfaS .bor alle BBOteem, Ge-

achütae und waa dazu gehörig" unvertraut ..urdc. 2 >

2) K Zlaoerna»i: Die Koblenzer Birger in Ifeuaaer Krieg 1^75.
(In "Alt-Koblenz- herauagegeben v. r« clliaghau3en,
1929)
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"Item sieht ooti aua, und rdmrit ni Um dann alt, dann soll er

auf daa Oeaeb, tzo warten auf des Rata Konten", 30 beiast es in

seinen Ainitellttngsrertrage«

Im Jahre 155- nahmen die Koblenzer Schützen teil an den

Zuge ihrea Landesherrn gegen die dtudt Trier. in jenen krie

gerischan Suiten von den Schuren Albrechts von Brandenburg be-

setzt worden war. Unter den Reisigen, denen daaala der Schutz

der Stadt Koblenz anvertraut war and die eine be.»andere Menat- C

anweiaung erhielt« n, befanden sich wiederum der m—»!■!«■

Utk -*n, von denen irmer etliche bereit ein cAxaatf

jederzeit bei Tag und Sacht olt ihren "HundroJirei;" auf die

Stadtcuuer su eilen. 15a kam in jenen Seit Im auch vor, dass

sie von jeher freiheitlich gesinnte Stadt ihre Waffen gegen den

eigenen Landesherren wandte, ao in Jahre I56: , aie des Kur¬

fürsten Johann VI. von cor Lsyen ihre Tore verschlosa, 30 dasa

dieoer aich alt Ocmlt den Einsog erzwingen raua^te.

In Jahre 1598 wurde ein neues Wachregijtt r aufgestellt,

welches die Stadt in drei Wehrbezirke einteilte. Sa erwähnt »ns»

der IltBBWitrt > itsenaeiater, der «den bei Alarm sofort

auf dem BMSMM einfinden mussts, um dor tere Befehle in

tepfang sbo. nehmen« Das lache "OsschUtz* te damals

(1595) 17 Musketen, }6 neue Ilandrohre, idröhre, 12

Katzbeluher, 8 Kolben (M01-. ), 5 H-lbarten f 54 Pulver-

flaachen, 11 LtoaKeten.nabeln und 3 Truanen. I iegs- und

deüieeaaateriul lagerte ia einem Zeughaus beia alten Rathaus

Monreal. In einer eigenen PulremUhle /de von den etHil

schon ijalpeteraüraler Balver her 11t, daa von den*Marktaut-

ter" getrocknet wurde. "Kannengieaser" gosao: ot und Kugeln«
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Leider i.rt una eine in fahl 137b heri-usgegetoene Ordnung für die

Bücasena. Iten geblieben, doch berichten una

die in Koblenzer Staatsarchiv nocii vorhandenen itehütaenBeiaterei-

Rechnun^en und .it aitreonimngen dea 1 - Jahrhunderts manche a uua

dea Leben und Treiben der alten Koblenaer »Sc hat aenge Seilschaft,

der . t lleder aua Bogen», Aresiruat- und Büchsenach ätzen be-
3)

TU

Bio Koblenzer taengeaellschaft hatte in 14. und 15«

■ändert ihr. iieastand 1b sogenannten >c::i(;3Jgrabe&".

Dieser uea mir ein Aton ^itartgratena an der

Mo, , in der Bube der ku tlichen Burg, die ihrer -

selts a j ebenfalls mit Graben angaben war. Vax ibra führ¬

te die über den heutig* Ui verlaufende ittergasse. Den

jUaiijrabsn, ia daa ein kleines jchleaaaaaa alt Tisch und

Bänken vorhanden war, ■ I die arnbnnter und Büchsenschütaen

Kl gecielnsaa für ihre ;iuliiessübangen berätst habea. Als je¬

doch im Jahre 1£7C Aas Kurfürst ieaea Grabenstück in aeiae

Bur^anlagen einte 20g, aaaatcn die BoaQtaea daraus wolohen. Bie

Al&bruster erhielt La WfciimüHt ob Ochsentum zugewiesen,

der etwa aa Beginn der heutigen Mosel- i tand.

Bier erbauten .iie sich 1b Jahre 1«'0 ein neues iehicsshaus, au

dea die Stadt das Material lieferte. Die Büc tuen aber

beteaßen Kraben aa tihela (etwa ia (legend svd sehen

dea heutigen üleaensplata und dea Reglerungsaefcaude) wo auch

ua ait Tischen und Banken erstellten. M,,n a^hoss in

der :.iehtuni; u** den Rhein, und da ea Öfter vorkam, daas die

Kugeln UU ugelfaag hinweg über den Plusa strichen und

3) goblense 'r 'Staatsarchiv: Abt. &13* lr« 1244 und Ratsprotokolle
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die ta&g >rt öl« Jtadtauuer

erhöht serden« C hiea3üfcung»n auf des

,aer afcutt, i vota Rat der 3tadt geldlich ur.ter-
...

allen tastlL ltunger* der Jtudt, inaöe-

aOBder<; feiern 6er Kirchen und an Buldigun-

Gen vor det- cjaherrn, hutt« f.üt lieder der Xonlenzer
11. der Kurfürst

otc, oder trat ein

, dann empfingen ihn jhütoen

•itt In die Jt^dt dve, während von

den Juanen il odtaauer and vo« %bx itjtein

BÖllc in« ■ U ttt der st .dt an der

ite 1 • aateen bei«

BBiifaiiß "her Persönlichkeiten hier am
inen Auf atel-

lunc- turo und der

"B ■ On ■ "öh auf der Mon¬
iten

Böller, vm feuern. Der Ge-

L . liantiiut^ .IIa Ge»

lt. XUdB

ht .ü. • . tu Vi'y* 'lä i de« ■*-

aena*. enburgjHhi joll jeden
on, und wan »an vfl Jt.

u'ohanai. J8dan uftch

alhie vfii
4)

lic ■ •

4) 3D4eae u. Jählroiche üinaelhei
aats von A,SohüHer »?on der Kohle

16. u. 17. «juarnuiidert" in 1t
Dr. Belllnghaaaan, Kohlen« IS

laan sich auf den ^mf-

•ns hci*au3goäeoen von
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Rieht weniger nichtig war < ic Teilnul» .-hiitflen-»

gpa^Ila^ii-ft ai den religiösen 7e ranotaltungen der Kirchen und

Klöater, bei denen aie ola Jebajtia:-U3- aenbrüdt ifl in
Eroeheinuiig trat. lue IdLeSfrauenkircne beoasa xm das J 4.Jtr l6C0

einen ^baatianus-Alt e* 1762 von der Jchütaeiige.x lla^.ft
erneuert mirde). An nllgitfaen „lufaügen, Prozessionen und Got-

teaträchten herrschte in 16. und 17. Jahrhundert in der nur

von Katholiken belohnten .itadt kein Mangel« War ea doch die

Söit. wo aich ein guter 7< il dea religioaen Lehens vor breite¬

ster Oeffentlichkoit auf ;traa3on und Platzen abspielte. Bänk-

proseasionen für Errettung sua grosser Gefahr, Jlttprozesaio-
nen zur Abwendung ochlioaer Krankheiten, lssbeaondere der P<

bei denen Reliquien und Heiligenfiguren nitgeführt wurden, wa¬
ren an der Tagesordnung. Insbesondere beeinfluastt n die Jesui-

ten t die 1x3 i** der Stadt Aufnahme gefunden hatten, ic 17. u.
1 . Jahrhundert da- gesäte innere religiöse Leben, und trugen

es auch durch prunkvolle Prozessionen und Bittgänge, an denen

aich ('de gesnate BUigersebaft, Äs Zünfte und vor alles die

iitzcngeaellachaft beteiligte, auch äusaerlioh zur aehau. Bei
all diesen Proaooalonen gingen die Schützen unmittelbar au bei-

fiten des Allerheiligaten, und süsserdem oarschierte noch

eine Abteilung voraus, während der Prosessionen wurde nicht

■jur von den Tümen und Uauern der Stadt geschossen, aondern

die im Zuge Bdtgehenden schützen gaben ebenfalls ab und au

Iven ab. In Moaelwciaa, dessen Klnwohnor Auasenbürger von

Koblenz waren, beteiligten sieh die Koblenzer Schützen an der

alljährlichen Kiiaeaprozession, wofür aie Anspruch auf eine .
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Weinspende hatten. Auch an der uaijährlicli üblichen Prozession

nach Bornhofon nubBen die „sen teil«

B* Ereigniaae des ( 3 aber waren für die

®* jciöen Vogelachiesaen, to» denen das

t ine es Jonntage nach Pfingsten, das ante» m Tafle der Lieb-
frauer.lcir2.1c3 zu Mariä-?!i*^elfahrt -fand. I «inlich hat¬

ten s.« den einen tagß die Arabruster, ac anderr. vie Büchaen-

schützen ihr Preisseliiessen. Aladunn wurde ^uf der üosclwleae

vor des Ochaentuaa "Vita Grien" ein grosser Stest^latz herge¬
richtet, denn der übliche Sohle sj, lata iu Stadtgraben wäre an
dieses Tage zu klein gewesen. Zahlreiche Preise wurden von

Freunden und Gönnern der "3chie3öge3ell8ehaft B gestiftet; aich

nie Jtadt beteiligte aieii isser an solchen spenden* Man gab

Sinn- und Silbergeschirr, vergoldete Pokale und uUfe rhand Klei-

icn. Ein beliebter ia war ein lebendes Schwein«
ei:. Widder oder gar ein Ochse* Die Stadt bezahlte zumeist das

Festessen, gab reichlich wein und sein Ulli tu oit Vorliebe eng«
liaehe Tuch von roter, brauner oder 3 .:imurwr Farbe zur Anferti¬

gung von schütse.iuniforoen* ?üt diesem Tuch norden jedoch vor¬
her die rrelatiere a :, c^ie iu Featzug sitge führt wurden.

Nicht selten gab die Stadt auch noch bares Geld dazu« ab fest-

tage war die ganze Statt auf den Beinen* lüt Kind und Kegel fol#
te aan des Fe 3tauge durch die Strassen hinaus auf die Hoselwie—

36, wo al3buld da Körägsacijie äsen begann* Hon sohoss teila

iitsend, teile freis-hwebond. Alles «^ing aehr la^gauo und uo-
itiiüHdl vor oioh und wurde genau protokolliert* In dez* Pau¬

sen vergnügte uan sich alt Trinke* n und allerlei Kurs-

weil. «Der Togal war vo« grobes vnd zähen Bolz geschnitzelt;
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Igt auch alt einer eaalatt unterlegt gowe3jen n .

sass auf einer hohen ;Jtange, eile nach «er Hasel zu aufgestellt

vor» Har den Vogel "aerataefcerte" und .baciioaa, war König.

Flatterte der lotete Best dea Vogela urch die Luft, dann ataadl

der vitIhundert, an Menge der Atm «tili; heller Jubel er»
acholl. Hit Pfeifen and TruaasB ward der sebjraaae fkndaerkamel-

ater als König durch die Strassen t'eführt, und abends gab er

aeln Königseaaei.. Jhnlioh im "Reuen Hauo* (Kaufifcats am Flo-
rtnoaarkt), man er A , Bürge reeiater und Bat einlud. Der

achickte dann neben einer Abordnung eine Ansah! (gewöhnlich

Kennen Eatauein zum Gelage« Wer ala cln*uoh2geschlcktec

Bucaaeaaohüts" an drei Jahren hintereinander König wurde, dea

ie Ehre einea feierlichen »Jta X triefee, der ihn "vab

seiner jothaner rühmlicher Meritlraag eil on, jov/oll alaa auch

zur Aufmunterung der gesambter loblicher 3chleae~ und Mtraei -

geseliaohaft" auf Lebenatage von .JULcn Perjonallaaten, Bürger¬
st

wacht, Hut und artierung freisprach". v/
Eicht weniger Aufregung herrschte in der ätadt, asaa

die 3 ^ongestUaci-ift von hohen R. t * ie Erlaubnis erhalten

hatte« auswärtige aohüt gange se i l Schäften 2u . inec'"Fre achiesasi
nach Koblenz einzuladen, wochenlang herrschte dann bei allen

Handwerkern, Geucrbetreibenden und Künstlern fieberhafte T -

tigixit. Die Golöaohuiedc verfertigten kunstvolle achiesspreiae]
die gehneidet' machten Besen and üaaae, die fappesmaler und

aenaticker arbeiteten an bunten Schildern, Föhnen und Standar¬

ten, die Büchsenmacher hatten voll.ui zu tun, und nicht zu¬
letzt bereiteten sieh ate W.^lmr 9 Fleischer und .ürte aal das

grosse Foat fürsorglich vor. Auf der Uoselwleae traf allerhand

5) A. Schüller, . .0.
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Volk ein: (K-ukler, Akrobaten, Zauberer, feotitntl^tav ,
Ringer usw.; T^aia- aa . nkzelte, I Peri^ufa- und aiucJca»
uadea warft . ,en ante**

.;t xt alt ilt Oüldapenden; ^uch gab sie der

SchütaengeatHaehaft Jehuiüen und Pahnentuch, o t ^.cCli Hose*

und taans. ,...hnenti. rde fuat Jede'jaul dashulh gespendet,
1 ea vielfach üULioh war« den Siegern eine PatMN au Überrei¬

chen« IJM ala SeJtitea b errungene ?.ü'nz© oben befe¬

stigt war. der Landesherr hielt nloht alt ln©r Gabe zu¬
rück. In Jaiure 1 ..-. . «rfurst Ja^cob von ati, t>-

lcnzer . angeae 11 schuft zu ihren Prelochieesen elaea Oehaea

Maser Ochse, dt I den von der toa drei eilen

ro uches beflüngt war, v.urde in Ifeatzuge nitge-

ilinrt. MU jer laataaa\i aa am -ich ausser den Koblenzer schüt-

gen und fünften an. Bawürtigea | r. g,

ao oftaula die von Andernach, Montabaur, Luhnatein und Boppard,
beteilig« i aa* jedeanal einer 'er noaepi des Festes.
Schlössen selbst ging in Uinlicher Welse vor jich .vie bela Kö¬

nigschiessen. ?• nullten die SUehssn, und 1 der Jubel

e rauhall Jodeoaul, wenn es asaai so« gelungen war, einen
■ erringen* (tagen Bade des Jchlessena lte eich al-

cherl.. in Koolsas jener aohüae Brauch ab, den Suatnv

Pre, - anderen Mall ,lieh erzählt:

*%m läse eoiiritten aenrere &Qr vornetasten Jungfrauen der .itadt,

ata von jrren, Jtadtpfeifern und Trabanten

bsg. .t ,. mt den . lata. :.;ine von i trug in ver¬
sierter 1 eine fceetbaaea Rranz - zuv* ilen von äiloer

7) Cuatav - 41 Bilder uua deutscher Vergangenheit, jig

73
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und Gold, :it Ferien und Edelsteine» geziert -, ine andere

eise schöne Pahne. Auf dec ■ hie/ XI wen Uczug, dann

i die :. iner befrei: .tadt ofgerufea, ein
recher <■ rl t 1 It ihnen eine Anrede, öle Jungfrauen über¬

reichten ihr, «renge ek für ihre *»tadt und Jahne

und boten ihnen de &• 2Le .:.crufenen ia

fiunen der >tadt uit geviähltcn <vort ihnen setzte

den Xr&>na auf da .t und sie tj Jungfrauen

feierHc *nze hinter der liuaik :Jüex de iiessplatz.

solcher Kran« le I M Stadt« Belobe ihn erhielt, die zar¬
te Verpflichtung auf, i ito I* teraastaltem«

rde sorglich bewahrt, und in den Ana n der tu z-

ten jtadt wird häufig als Grund dea Fru tat;

*daolt d La nie rvelfce*,

jm Abei «h Beendigung de 3 öcbla 3g can in

ft-.jtllutaem 2uge wieder in die Stadt aurUcfc, . t.,v; der lue "Heue

Haus" (Kaufhaus, erbaut uts 14C)0) oder i a* (l orn-

pfortStrasse, heute Ecke £urjrx?), no 1 Jchaaua und

Trunk, aa de» auch der ku t Aataana, irgerzieiater,
de: der .ata, aer ?ug

tsurd', . - 1 Iß .solches ?rei -te für die

I21 Att b, rd, tubaur usw. nur

Jahre 15i>2 iL iiatten, verlauste

sie es lange 2eit die Boppar* u, wes¬

halb diese ihnea a n und sie Staat eher r nac vpaü
1 wollt-2., bis ~e das Krhnzlein

lud Wetzlar ein, 1$60 dlaoern (äaas. In, 1
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... : ;blenser llaofaaft d gegen iinde

1'.'. erfreute aich nicht

ienge teil grosser, Aitse-*

, hinaus in zahlreichen .Städten ttsat-
sb» tY ,;ft wi»d iie UOhl .UCii L±t

der itlaass - tarodsr t verbanden hu-

reaa von I , dem i-rlor des

tiner- .n, gssMUSSst worden war

Aach in äan er.jten Jahr jn dea 1/. J.hrbunderta

ngesell3ui,uft noch ..uf ihrer

alt .»r br ine schwere läotseit über die

nd Fe iz verueerte» daa laand und nah-

;lich' n Lebenanut. Vorbei w,iT ea mit den

n, vorbei mit apiel und Tan», üchon

waren uueh in der K *he von

• . jndere unateckende äeuchen

'uche ganz besonders stark

ltsX. ah 6< . das i gsnann»

- iltar in der Koblense irche wird

itea mancher zenbruder gen dea Hiomela

leht • Doaala (1612) untern haen die Koblenzer

en Efals tdee auf lange I olieh ge-

.03. jaionen zur Abwehr Dengefahr zu

us und bebaetiuutts noch Kesaelheim und

jt. ü, »orun aioa i imaer die Bohlen—r aen~

.ligte. ss ixißßm Wenn jetzt

all ... v ieeü :-uid Verderben, aar

b) J.J. iVügner: er
eitjtei»; KoUle !•

-.»3
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oftmals In der Seit des 30jährigen Kriege« hüben dl« Koblenzer

Schätzen zeigen müssen, dues aie ,.ueh Im Brostfalle zu

achleaaen verstanden. Bereits 1&& hutte sich die Stadt Kob-

lena dazu verstehen aussen, zur Verstärkung der kurtierischen

Truppen auf des Shrenbreitatoin eine Kompagnie Schützen zu
stellen. I632 übergab Jedoch der verräterische Kuriürst Phi¬

lipp Christoph von Sötern den Ehrenbreitateln kampflos den

Franzosen, während Koblenz nach tapferer Oegensehr von den

Schweden eingei.omDen und von diesen dann den Franzosen ausge¬
liefert vTurde. Gar uancher brav« Koblenaer Schütze hat in cis-

ssn Kämpfen sein Leben lassen aussen, Rrst I636 kam die Stadt,
1637 auc» ös» Ebronbreitstein vieder In deutsche Hinde zurück,** I

Aber noch lange Hess der Frieden auf sich «arten, und als er
endlich icaa, da folgte ihn absnaals eine schwere Pestseuche

die in den Jahren 1665 - 1669 in Koblenz ihren Höhepunkt er¬

reichte. Zw&nzig Jahre später aber standen die Franzosen wie¬

derum vor der Stadt und beschossen sie acht Tage lang, Konn¬

ten 3ie aber dank der tapferen Gegenwehr ihrer Besatzung die

von den Koblenaer Schützen tatkraftig unterstützt wurde,
nicht einnehmen« Doch ging der dritte Teil der Stadt damals

in Flaonon auf, und lange hat es gedauert, bis sich eile ao

schwer geprüfte Bürgerschaft von diesem schwelen Schlag« er¬
holte.

Bereits der "Dreisaißjährige Krieg hatte das stclse,
frohe und freie Bürgertum vernichtet. XtLe Armbrust war schon

lange immer mehr gegen die Feuerwaffe zurückgetreten; sehlleas»
lieh dient« sie nur noch zu Spiel und Fest". Wahrend sich je-

9) Belllnghausen: 'er Bbrenoreltstein, ein Führer durah seine
IchtUche Vergangenheit; Koblenz 193 .
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doch die alt« Axalirttatergesellaciiuft «och faat ein JahrJ*undert

lang behauptete - 174/ stiftete ihr der Stadtrat noch zu eine«

KSnlgsessen 16 Quart .ein -, lösten bereits ic Jahre I674 die

noch vorhandenen l'j Bogenschützen Ihre .iehiesaßruppe auf und

übergaben Ihren TPfund schwere, silbernen Vogel, ie Jshilder

und den vereideten «H Pfund schweren -illberpokal dea Rat der
Stadt, der ioac Gegenstände alt anderen üilbersaehen ia Jahre

I675 von den Koblenzer Goldschmied Martin Bannes elnechnelzen

und au Leuchtern für die Idebfrauenkirche verarbeiten Hess.

Auch in der Büohsensc hutzenge:? 11schalt herrschte

nicht aehr der alte Geist. JA« vergangenen Krlegsj-iire hatten

den achieaai&raben wieder gans der »ladtVerteidigung zurückge¬

geben. „Ide all sonntäglich nach der Vesper üblichen iiehiessUbun-

gen Helen nun fort. Der Fürstenabsolutlsaus stand auf dea Gip¬
fel meiner Entwicklung. Die .Stadt war nun gans anders in das

Lande 3 regime nt eingereiht; in Ihr lag eine Garnison der fürst¬

lichen ioldateska. Sie ailitürisehß Bedeutung der BüchsenacLA-
aenge3ellschaft fiel nun fast gans weg. ;uoll nicht aehr naiv

die Freude aus des Börsen. ßi iten waren vor:Der, da der

Junker uit den Bäckergesellen la Wettlauf rannte 9 da nach Fehl¬
schüssen beide nebeneinander auf der Bank verpritscht wurden

und Ihn. n die jpottverse üb die Ohren klangen, üine tiefe Kluft

Klaffte zwischen den Göttern des Itofea, zwischen den steifen,

zopfischen, gelehrten jtandeaperjonen und »vischen den in tie¬
fer .Submission untertünigat ersterbenden .111 ;J.oaen verkneoh-

teten Massen des Volkes. Gelegentlich fanden noch ^uesaübun-

gen statt« Aber jache war«; Aufzüge bei Tür-
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jtenenpfängen, bei pro2eaaicnen und dt a jäte alt ih-

bftealr , iM 2Xm Oktalem boren zeremoniell". '

Subel aoll «je«,.och »icht geaagt sein» dasa öle Ifeaaü und

Luat ^a edlen Seh&eespoit nunoehr geringer gew» la in
frühe ren Zelten* Blieb 4 x da,. est imr.er-

hin noch das fest der ytadt, vor dessen Beginn —
senociater ua« Fäherich den Vogel, asf «'caaen 3ruat eine eiser¬

ne Hatte aufgenagelt war» de« Stadtrat pr ierte, i it er

feat: t a arme, daaa -.llea in Ornnung sei. Vor. jsiehe—

ren Schützen, als t rei&al hintereinander ächütsenkenlg wurden

und infolgedessen den von der .Stadt ausgestellten "Freibrief"
erhielten, «elss die erste Hälfte das lä. Jahrhunderts Lvchr-

laala su berichten. Sa waren: 1709 der Bildhauer Pfeifeehofen,
1717 der Bäßkerutsiater .»ehroder, 1739 der Metsger Geyer, 1755
der Bierbrauer tischen, 1743 der Bürger Lothar iplalar. letzte¬

rer hatte zmxr BBS zm-inal, 1^40 und 1741, den Vogel ehgeseiioa-

aen und 1/45 »■!—i aas des aächuischen Gas undten abgetre¬

ten, J a nur unter der Bedingung, duoa, ialla der Gea^ dte

den Vogel herunterholen au:- ■■ , aa ihm (Spieler) ange-
rechnet «sattes aollte. Der Gesandte achoa3 den Vogel al,
ler ,urde dreifach lkönig.

Aach Über die Tätigkeit der Koblenst x n in äer

Jebaatianuabruderschaft iat una an« Jenen Zeltes ■anal» Kunde

erhalten. ' hin Kabletser Rataproto oll berichtet, daaa sie

in J.ihre 1713 »ehn Tiler zur Base. :ig einer grossen ae

das hl. aebaatianaa für Aen Jebaatianua.lt .r in der Liebfrauen-

10} A. or, ____ .
Ilj)i;eit3: inigea aar öeaciächtc der Koblenzer üt.JebaatiuxÄia-

taongea* llaehaft. - 8t. /äasabl^tt ,,lji2 (Koalena)

EB1
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Kirche aufgebracht hüben. 1723 schenkte laoan der Rat eine Oeld-

suw» zur Anschaffung eine 3 Jebastiunua-aildes für die Kirche,
daa ai€ 1/46 üöu vergolden liesaen. 1762 wurde ein neuer jeba-

ioiiua-Alti*r errichtet, . ouh huisst es sonderbare rseiae r,
daaa dieser Altur aitauut der rfebaationus-Jtatue 177^ verachwan¬
den m

Der Uöatand, dV trieriaehen Kurfürsten aeit dem
Jahre 165*0 Um üi rt di l von Trier nach Koblenz und *,hrenoreit-

ein verlegt tact*»*, hatte nicht nur neuea leben in diene bei¬

de: te gebracht, aon r auch von uflua3 auf

die Entwio.aung 0m iehütaengea^llao haften gewesen. Äe heutige

Ehr nbn* itjtoiaer üehütasflgesllachuft niiant .thron Gründung»»
tag den 7*3ept«aber I709 an, jenen Tag. an des Kurfürat Johann

Jfago von Orsbeok la "Dtihl Bhrenbr itatein" eine SehUtaenkoupag-
nie "aufrichten" üeao und dieser alljährlich 1,: iteiohstaler zun

Ausaehiesäen auszuzahlen anordnete. 12 * nicht nur der Kurfürat

selber, sondern auch die oeiaten seiner Hof-, Regierung»- und
Versal tuugabeumten sowie die Truppenkoaoandeure erschienen von

nun ab oftuula bei den volkatüclichen Koblenzer und ührenoreit-

ateiner SottltSi nfe.jt«n. Um beteil^ jicn u uch am 3chieaaenf
1752 \mrde z.B. der Koooandant der rectum ^üreltatein und

Koblena, Freiherr von Itohenfeld, S axnbreit-
steln.

■ sehr aehiztzenfreundlieher Lai.de sherr war Clemens

Isnceslaus, der letzte FCurfürat von Trier, gar in Jahre 1,

seine Regierung on leich , ie erate ünladung au«

Koblenzer ^ ^nfeat, die ihta durch den llagijtrat uberuittelt

norden war, nute er nicht nur an, aonder. | 3a , atlbst oit-

i-> Ibatschrift aur 2üojähri|
schuft au Khrenbreitsteln. - r der Sehütaangeaell-
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zuachieaaen. Sofort wurden bei« achieaaiiüuae Im Stadtgraben Zel¬

te und atuiid itir denaelban angerluiitf. t, * int ite aine uuoge-
rüunt, uö dort die aur Ärfriaciaing bejtioute 1***** ,^+ fc^ ^

halten; der Oberjäger aohose au Abend vorher, von einigen Stadt¬
räten freundlich bewirtet, Ana kurfüratliohe Gewehr ein* und

als mm Cleaene «onoealaua mit den anderen Gäeten, dem Freiher rn

von Grciffenklau und den Grafen voi, der Leyen, an 15» Hau 176b
kam und aoin Gewehr abfeuerte, da brach der Jubel dea Tolkea

loa; es auaeten lachen an dun üingüngen aufgestellt werden, üb
den Andränge au wehren". lj ^ Penn der Kurfürst hatte den Vogel
abgeachoanen und war aonit Schützenkönig der Koblenzer Schütaen-

gesellacijaft geworden. Keun Tage apater errang er in Ehreubreit-

;tein die ;lc iche mkrG*, allerdinga vermeidet darüber die Chro¬

nik, daae er dabei "bey 400 Sehuaa" getan haben aoll (!). in

Bhvenlm.itatein irorde der XurfUrat I7B7, 1790 und 1791 nocfcnals

Schützet König. Oaa ihn in oolch «inen Fülle zustehende Khrenaei-

chen dea Schützenkönige Ithtn er inner ab, jedoch lieas er jich

gern im ihn dargebotenen BLtaaenatrouaa an den Hat ;tciam« Der
Koblenzer Schützendes* lleehaft achenht« er anläaalich aeinas

Königaaobnaaeo einen heute noch in ihren 3e iitz befimaichen

ailbernen, reich vergoldeten Ihrenachild. BLeaer"3tellt zwei
ritterlich in Heln v Panzer und WaffenrocJe gokleidete Männer dar

,it der Rechter; ihre Bücheen, mit der Linken ein Wappen -

schürf halten; über diesen ruht auf eines Kiaacn ciit Schwert und

Hirten3tab eine Krone; unter den Wappenschild jind awel gekrön¬

te Löwen, zwischen ihnen ein getöteter Vogel ließt; unter ieaen

foj ie Inschrift: Clenens WenceBluua D.G. Arehi.;^. Trev. ..

13) a. tJOEinioua: Koblena unter den letaten Kurfürsten von
lex Clenens #ex»~
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I; 11. et Iloga. . . bs« j.

•iaing. ib. idein. Prua. Coadjr^-t. &.
LC&, t Lith. Dl olgen dl. ol in

vi« n) 15. Hai 176Ö trajeeit et doao noc t n . - _or

'■or Xu < iai J,-lixe

1770 die I :-de err.ng, ltzt tli tob-

is.. 1 1 uroiv

orpchenen Arbeit silbernen Bh. Ld uit der

Inschrift: i^Uiidi;, . ession zu xoiu.au und

lithau. He tn zu , . , ; 1 1770 den Vo-

tgesell-

en J^ o-h

de te

nicht nur Immer ;ter, .de an»

liegende Verv?* , vde ~. . den I« - nzec

tr^t : ;tatt . 1772 ,i@r
>t.

t, deren jich

a Kobleaae. ihr tn a,
äre 1 : -u errieh-

loch v Croht

der Zric I gab

idüpende au -ten die Koblenzer

Jäheit, _4ioala li .uüß . LI statte

tlichen Ho: uwirken,

Im ^uch bei der Änasihunß dea neuen Koblenzer Keai-

dei jsaea (17^7) «* bei zahlreichen miratonenpföngen. Oft

*•*»'
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auch brachten sie in Gestalt von Serenaden und Baraden den lun-

deaherm ihre Huldigung dar. ü--. prächtige« Schauspiel mit kir-
chenfürstlicher Prunkentfaltung boten in Jenen Jahren vor allen

inner die Fro^leichiiumsprozessionen, an denen der Kurfürst uit
nen gesenten Hofstaat tellnahn. begleitet von der Koblenzer

3ohütnengejv llacäuft oit gesoijaitertom Gewehr. Ha war eine sorg¬
lose Zelt in der als kurfürstliche Residenz inner nehr aufblü¬
henden Stadt«

Dann aber trat ein Silber Schiokaalanecneel uin. 1794
standen die französischen Revolutions-Heere vor den Toren der

>t„; t, ttfl jici. MMÜ hMMM (it^i.v.cär c^lub. tag Trieriuche

Kurstaat t£ng unter, und alt ihn die ^Ite Koblenzer Schützen-

SBoellschaft, die gleich zu Beginn der französischen Herrschaft

aufgelöst ./urde.
Aber vjenn auch das Gesetz der Trendherrschaft die

alt t zsnherrlichkeit vex*;ü.chtet hatte, üieat -us der »elt

schaffen Konnte es den alten Koblenzer Schiit zoneeist, der in

der Bürgerschaft in vjehaütiger Erinnerung an die Vergangenheit
und in der Hoffnung auf bessere, mannende &eit nachblieb. Und

kaULi hatten nach den Sturz HapoleonsdLe Franzosen in der denk-

Algen Seujahrsnacht von lÖljJ/14 die Stadt verlassen, da

neigten (tle Koblenzer Schützen sofort, Am noch da waren.
Bereits ia Jahre 1Ö14 traten sie wieder zu einer SchutzengeSeil¬

schaft üusaxien, die, vollständig uniformiert, den Siehernfcits-

tilenst der Stadt nitversah, ois Koblenz eine sei dlge nili-

t rlache Besatzung erhielt. Aber diese schutzengenellaehuft hat¬

te in den ersten Jahrzehnten der neuen preuaaiachen Seit sehr
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na ihren Bestund au künpfen, un. X >v drohte jie g&ns-
lieh einzugehen. Brat daa J.hr 1848 vereinigte die alten juhut-

aenbrüder mit auhlre lohen neuen Sohle anfreunden wieder aar Heu-

gründang 6»v Konlenser aebütsenge*llsehuft, die In schnelle«
mt jtieg bald glansvolle T^ge erleben jollte. Aber tauch achw. re

Riickaehluge blieben Ihr nicht erupart, coch weder der Weltkrieg
noch die elf«jährige Zelt der Rheinlandbeaetsaag durch fremde

Kriegsmächte vermochten ihren Bestand au erschüttern, ao das«

sie heute fester dem je geeint du ateht tud, zurückblickend auf

eine fast 575jährige Tradition alten vnterlUnit wrH n t-zen-

geiatea, in atolaem Jelbetbevniaataein As« Zukunft getreu entge¬
genblicken darf:

Das walte Gott !

v
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Dr. Hans Bellinghausen
Koblenz-Lützel

Trierer Straße 107
Fernruf 3740
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